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Ahlen (pm). Was passiert ei-
gentlich mit Kreuzen, die
man nicht mehr aufhängen
will? Diese Frage brachte den
Mendener Künstler Mirko
Stefan Elfert zu seinem neu-
en Kunstprojekt „Altkreuzab-
gabestelle“. Das Projekt be-
ginnt am Sonntag, 15. März,
zum Gottesdienst um 10.30
Uhr in der St. Josef-Kirche.
„Dann ist auch der Künstler
selbst dabei“, kündigt Pfarrer
Reinhard Kleinewiese von
der Bartholomäus-Pfarrei an.

Alte Kreuze kommen in den
Keller oder werden wegge-
räumt. Wegwerfen geht ir-
gendwie nicht. „Schließlich
sind die Kreuze mit persönli-
chen Erinnerungen beladen“,

weiß Pfarrer Kleinewiese.
Das neue Kunstprojekt „Alt-

kreuzabgabestelle“ soll die
abgegebenen Kreuze einer

neuen, werteorientierten
und künstlerischen Verwen-
dung zuführen. Zwar werden
die Kreuze im Projektverlauf
umgearbeitet, von ihren reli-
giösen Symbolen soll aber
nichts verloren gehen.

Nach der Sammlung wer-
den sie im ersten Schritt sorg-
fältig zerlegt. Es folgt eine
Trennung nach Material, be-
vor Elfert die Kreuze in ei-
nem neuen Kontext „aufer-
stehen“ lässt. „Die Ahlener
Kreuze bleiben zusammen,
und das Ergebnis wird auch
hier zu sehen sein“, ver-
spricht der Künstler. Das Re-
sultat wird in der Fastenzeit
2016 im Rahmen einer Aus-
stellung präsentiert.

Wer sein Kreuz im persönlichen
Gespräch mit Pfarrer Kleinewiese
abgeben möchte, kann das am
Montag, 16. März, im Pfarrbüro
St. Elisabeth und am Freitag, 20.
März, im Pfarrbüro St. Bartholo-
mäus, jeweils von 10 bis 12 Uhr.
Die Abgabe im Pfarrbüro St. Josef
erfolgt am Montag, 23. März, 10
bis 12 Uhr. Ebenfalls in der St. Jo-
sef-Kirche können Kreuze im An-
schluss an den „Tatort-Gottes-
dienst“ am Sonntag 29. März,18
bis 19 Uhr abgegeben werden.
Auch am Karfreitag, 3. April, im
Anschluss an die Liturgie, 16.15
bis 17 Uhr in der St. Gottfried-Kir-
che. Wer die diskrete Abgabe be-
vorzugt, kann sein Kreuz anonym
in den geöffneten Kirchen able-
gen.

Das Kreuz mit dem alten Kreuz
Mendener Künstler startet ungewöhnliches Projekt

Aus alten Kreuzen macht Mir-
ko Stefan Elfert (li.) neue
Kunst. Pfarrer Reinhard Klei-
newiese hilft. Foto: pm

Die Woche
in Ahlen
Oster-Ferienaktion
im JuK-Haus
Das JuK-Haus bietet in in der
ersten Woche der Osterferien
(30. 3.bis 2.4.) täglich von 8 bis
16 Uhr wieder ein attraktives
Programm für Kinder an. Es be-
ginnt für Kinder ab 6 Jahre mit
einem Frühstück um 8.30 Uhr.
Hier wäre es schön, wenn jedes
Kind zum Frühstück etwas bei-
steuern könnte. Das JuK-Haus
stellt Getränke und Brötchen
zur Verfügung. Im Anschluss
gibt es eine Filmvorführung.
Danach beginnen die verschie-
denen Workshops unter dem
Motto „Zirkus“. Workshops wie
Jonglage, Kulissenbau, Domp-
teure, Orchester, Zauberei, Pan-
tomime, Clownerie oder Akro-
batik finden täglich von 11 bis
13 Uhr und 14 bis 16 Uhr statt.
Die Anmeldungen für die
Workshops erfolgen jeden Tag,
je nach Interesse. In der Mit-
tagspause gibt’s ein leckeres Es-
sen. Die Teilnahme kostet pro
Tag 4 Euro. Infos und Flyer sind
im JuK-Haus erhältlich – oder
unter der Rufnummer 02382/
60146.

„7 Wochen,
7 Kirchen“
Unter dem Leitwort „7 Wochen
– 7 Kirchen: Auf Ostern hin...“
hatte die Katholische Kirchen-
gemeinde St. Bartholomäus in
der 2. Fastenwoche zum Kir-
chort St. Josef eingeladen. Die
nächste besondere Veranstal-
tung in der Fastenzeit ist die
Frühschicht am Freitag, 6. März,
um 6 Uhr in der St.-Bartholo-
mäus-Kirche. Die Pfarrei St. Bar-
tholomäus lädt schon jetzt
herzlich dazu ein.

Betriebsbesichtigung
der Dolberger Frauen
Am Donnerstag, 5. März, fährt
der Kreis Dolberger Frauen
nach Oelde. Um 17.30 fährt der
Kleinbus am Dorfplatz ab. Um
18 Uhr ist die Führung durch
die „Energieversorgung Oelde“.
Anschließend wird ein westfäli-
sches Buffet in „Pott’s Park“ an-
geboten. Einige Plätze sind
noch frei, Anmeldungen unter
telefon 02388/1964 oder
02388/2100.

Kreis Warendorf
berät
Die nächste Sprechstunde des
Kreises Warendorf zum Thema
Schwerbehindertengesetz und
Elterngeld findet am Dienstag,
10. März, im Zimmer E 04, des
Ahlener Rathauses statt. Von
8.30 bis 13 Uhr werden Aus-
künfte erteilt. Der Kreis bietet
ebenso eine Beratung zum
Bundeselterngeldgesetz an.

Sprechstunde des
Bürgermeisters
Zu seiner nächsten Bürger-
sprechstunde lädt Bürgermeis-
ter Benedikt Ruhmöller am
Dienstag, 3. März, zwischen 15
und 16.30 Uhr in sein Bespre-
chungszimmer in der 2. Etage
des Rathauses ein.

Sprechtag des
Finanzamtes
Ein Sprechtag des Finanzamtes
findet am Montag, 2. März, in
der Zeit von 8 bis 12 Uhr und
von 13 bis 15.30 Uhr im Saal III
des Rathauses statt.

Förderverein
Fördertürme
Der Förderverein Fördertürme
lädt zur Mitgliederversamm-
lung am Montag, 2. März, um
19 Uhr in die Lohnhalle der Ze-
che Westfalen ein. Auf der Ta-
gesordnung stehen neben dem
Jahresbericht, der Kassenprü-
fung, die Projekte für 2015 und
die Wahlen des Vorstandes.

Karriere bei der
Bundeswehr
Wer sich für eine Laufbahn bei
der Bundeswehr interessiert,
hat am Donnerstag, 5. März,
Gelegenheit, sich im Berufsin-
formationszentrum (BiZ) der
Agentur für Arbeit in Ahlen be-
raten zu lassen. Von 15 Uhr bis
17 Uhr informiert Hauptboots-
mann Holger Lemcke über Kar-
rieremöglichkeiten.

HINTERGRUND
Ahnenforschung

„Center für Familienfor-
schung“, Hammer Straße
215, Hamm, Öffnungszeiten:
dienstags von 9-14 Uhr und
freitags von 16-20 Uhr sowie
nach telefonischer Vereinba-
rung unter 02381/599193
(AB).
Hilfestellung bei Familien-,
Höfe- und Namensforschung
leistet auch der „Arbeitskreis
Familienforschung östliches
Münsterland“. Die viermal
jährlich in Beckum stattfin-
denden Treffen des Arbeits-
kreises dienen Information
und Austausch interessierter
Ahnenforscher.
Infos und Termine:
www.ahlengen.de

Hinter jedem Namen
steht ein Schicksal
Das Porträt am Wochenende: Die Ahnenforscherin Hildegard Upmeier
V O N P E T R A V O N D E R L I N D E

Ahlen. Wo lebten meine Vor-
fahren? Woher kommt mein
Name? Welche Geheimnisse
gibt es in meiner Familienge-
schichte? – Fragen über Fra-
gen, mit denen sich Hilde-
gard Upmeier immer wieder
auseinander setzt. Sie liebt
es, sich gemeinsam mit Men-
schen auf Spurensuche zu be-
geben. Seit fast 20 Jahren lei-
tet die Genealogin ehrenamt-
lich das Hammer Center für
Familienforschung. „Neugie-
rig muss man sein, das ist
ganz wichtig“, betont die ge-
bürtige Ahlenerin, „und man
braucht Geduld, Geduld, Ge-
duld.“ Denn: Ahnenfor-
schung ist Sisyphosarbeit.

Wöchentlich berät Hilde-
gard Upmeier etwa zehn bis
15 Besucher im Einzelge-
spräch. Alle, die etwas über
die eigene Familie herausfin-
den möchten, sind bei ihr
und ihrer Mitarbeiterin Erna
Porozynski an der richtigen
Adresse. „Ach, was ich schon
alles gehört habe“, sagt Up-
meier bedeutungsvoll. „Man-
che Leute haben sehr persön-
liche Anliegen.“ Doch dazu
schweigt die Familienfor-
scherin natürlich: „Berufsge-
heimnis.“

Viele Wege in
die Vergangenheit

Unterschiedliche Wege füh-
ren in die Vergangenheit. Ei-
nige Ahnenforscher bringen
Geburts- oder Heiratsurkun-
den mit, alte Briefe oder
Stammbücher. „Wir sind ger-
ne behilflich, aber forschen
muss jeder selbst“, erklärt
Hildegard Upmeier. „Ich
kann nicht einfach in den
Computer gucken und finde
dann da die ganze Ahnenta-
fel.“

Kommen Besucher mit lee-
ren Händen, hilft oft ein ge-

meinsamer Blick auf die
Landkarte: Aus welcher Regi-
on stammt die Familie? Gibt
es dort verfilmte Kirchenbü-
cher oder Unterlagen von
Standesämtern, die weiter-
helfen? „Wenn man sonst
nichts hat, fängt man einfach
bei sich selbst an“, ermutigt
die Familienforscherin. „Es
gibt kaum etwas, was man
nicht irgendwann herausbe-
kommt.“

Hildegard Upmeier greift
für die Recherchen auf das
Genealogie-Archiv der Mor-
monen zurück. Sie selbst ge-
hört der christlichen Glau-
bensgemeinschaft an, die seit
1894 Urkunden und Auf-
zeichnungen aus Standesäm-
tern, Kirchenbüchern, Archi-
ven, Familienbibeln, Solda-
tenlisten, Heirats- und Erbre-
gistern zusammenträgt. Die
Sammlung, die in den USA
eingelagert ist, umfasst 17
Millionen mikroverfilmter
Unterlagen, 200000 Mikro-
fiches, 200000 Bücher, acht
Millionen Familiengruppen-
bögen. Und sie wird fortlau-
fend erweitert.

Die Ahnenforscher kom-
men aus dem gesamten Ham-

hat die Ahlenerin väterlicher-
seits bis 1590 ergründet und
dabei viele interessante Ent-
deckungen gemacht. „Wenn
man einmal angefangen ist,
ist es eine Sucht.“

Vieles recherchiert die Fa-
milienforscherin daheim am
PC. Hildegard Upmeier ist be-
geistert von den Möglichkei-
ten, die das weltweite Netz
bietet. Ihr Smartphone liegt
ständig in Reichweite, Laptop
oder Tablet schleppt sie sogar
mit bis ins Bett, wenn eine
Suche sie sehr beschäftigt.
„Es wird mir einfach nicht zu
viel“, versichert sie und be-
richtet von einem Ahnenfor-
scher, der sie nachts um ein
Uhr zuhause anrief. Selbst-
verständlich hat sie versucht,
ihm weiterzuhelfen, trotz der
späten Stunde. „Er war als
Kind adoptiert worden“, er-
zählt die Genealogin. „Ich
konnte sein dringendes Be-
dürfnis, mehr über seine Fa-
milie zu erfahren, gut verste-
hen.“

mer Stadtgebiet, dem Sauer-
land und dem Kreis Waren-
dorf zu Hildegard Upmeier,
die freitags auch eine Spät-
sprechstunde für Berufstätige
anbietet. „Beim ersten Mal
sind viele skeptisch, weil das
Archiv zu unserer Kirche ge-
hört“, sagt die Ahnenforsche-
rin. „Aber wir missionieren
nicht. Alle kommen gerne
wieder.“ Im Leseraum des
Centers für Familienfor-
schung stehen vier Lesegerä-
te, auf denen mikroverfilmte
Originalunterlagen eingese-
hen werden können, die Hil-
degard Upmeier über die
deutsche Zentrale des Ar-
chivs bestellt. Die Neugier auf
die eigene Familiengeschich-
te zieht sich durch alle Alters-
gruppen. „Unser jüngster Be-
sucher war 15 Jahre alt, der
Älteste ist 83.“

Die Suche kann
zur Sucht werden

Obwohl Hildegard Upmeier
längst im Rentenalter ist,
denkt die wissbegierige 74-
Jährige noch lange nicht ans
Aufhören. „Ich bin keine So-
faecken-Oma“, sagt sie la-
chend. Ihre eigenen Wurzeln

Upmeier kann auf 17 Millionen mikroverfilmter Unterlagen zu-
rückgreifen.

Hildegard Upmeier leitet das Center für Familienforschung in Hamm. Sie berät und unterstützt Menschen bei der Suche nach ih-
ren eigenen Wurzeln. Fotos: v. d. Linde

Ahlen (pm). „Zunächst kommt
die 3. Ahlener Ausbildungs-
messe, dann die 6. Ahlener
Woche – und so geht es dann
weiter“, zählt Jörg Hakenesch
Geschäftsführer der Wirt-
schaftsförderungsgesell-
schaft die ersten Punkte des
umfangreichen 2015er Jah-
resprogramms auf. Gemein-
sam mit Stadtmarketinglei-
ter Carlo Pinnschmidt und
Tourismusfachfrau Sonja Ka-
ros stellen sie die ambitio-
nierte Planung ihres Hauses
vor.

Die dritte Ausbildungsmes-
se ist am Samstag, 14. März,
der Treffpunkt für Ausbilder
und zukünftige Auszubilden-
de. „Zum zweiten Mal ist das
Autohaus Ostendorf der Ort
sich die Fachkräfte von mor-
gen zu sichern“, so Hake-
nesch. Dazu fördert die WFG
das Azubi-Netzwerk „ea²“.
Das Netzwerk dient dem Aus-
tausch von Azubis unter-
schiedlichster Branchen un-
tereinander.

Zur Ahlener Leistungs-
schau, der „Neue Ahlener
Woche“, werden vom 17. bis
19 April mehr als 100 Ausstel-
ler erwartet.

Um praktisches Wirt-
schaftsleben an Ahlener
Schulen interessanter zu ma-
chen gibt’s den „Junior-Wirt-
schaftspreis“. „Wir denken
daran, Schülerfirmen auszu-
zeichnen oder auch gute Ver-
marktungsideen – eben alles,
was sich auf interessante wei-
se mit der Wirtschaft be-
fasst“, umreißt Hakenesch.
Eine Fach-Jury wird sich mit
den Einsendungen auseinan-
dersetzen. „Der Preis könnte
einen hübschen Betrag in die
Klassenkasse spülen“ fügt der
Geschäftsführer hinzu.

Ein Preisgericht wird das
beste Foto mit der „Ahlen-
Kappe“ bewerten. Vorgestellt
wurden die „Basecaps“ zum

2014er Pöttken- und Töttken-
markt „Die roten Kappen sol-
len in einen witzigen Kontext
fotografiert werden“, erklärt
Carlo Pinnschmidt. Promedia
stiftet dazu Warengutscheine
im Wert von 150 Euro für den
Erstplatzierten, je 100 oder
50 für die Folgenden. Bis zum
1. September müssen die Ein-
sendungen der Jury vorlie-
gen. Die roten Mützen sind
ab 1. März bei WFG erhält-
lich.

Das neue Faltblatt zu Rad-
wanderungen in und um Ah-
len zeigt Tourismusfachfrau
Karos. Jetzt findet ein QR-
Code die Navigationsdaten.
„Damit kommt die Radtour
gleich auf das Smartphone“,
erklärt Sonja Karos.

14. März: 3. Ahlener Ausbil-
dungsmesse
17. – 19. April: 6. Ahlener Woche
1. – 5. Mai: Ahlener Maikirmes
XL
3. Mai: verkaufsoffener Mammut-
sonntag
17. Mai: 6. Ahlener Museumstag
17. Mai: Lambert-Gombert-Ge-
dächtnisrennen
22. – 24. Mai: 14. Ahlener Gour-
metmarkt
24. – 25. Mai: Hoffest Schulze
Rötering
14. Juni: Tag der offenen Gärten
19. – 21. Juni: 30. Ahlener Stadt-
fest
21. Juni: verkaufsoffener Sonntag
3. – 31. Juli: jeden Freitag Tralla
City
23. August: 2. Ahlener Sattelfest
und Volksradfahren
27. – 30. August: Ahlen karibisch
19. – 20. September: 39. Ahlener
Pöttkes- und Töttkenmarkt
20. September: verkaufsoffener
Sonntag
2. – 6. Oktober: Ahlener Herbst-
kirmes
11. Dezember: Ahlener Winterci-
tylauf
20. Dezember: verkaufsoffner
Sonntag
Im Dezember: Ahlener Advent

Volles
Programm
Wirtschaftsförderung stellt Termine vor

Kreis Warendorf (sas). Inklusi-
on darf nicht am Eingang des
Krankenhauses enden. Dieses
Ziel verfolgt Stefanie Recken-
drees als Qualitätsbeauftrag-
te und Leiterin des Projekts
„Verbesserung der Versor-
gung von Menschen mit Be-
hinderung im Krankenhaus“
seit fast vier Jahren. Und das
mit Erfolg: Das Projekt der
St.-Franziskus-Stiftung wurde
mit dem zweiten Platz beim
NRW-Gesundheitspreis 2014
ausgezeichnet und mit 3000
Euro Preisgeld belohnt.

Ein Krankenhausaufenthalt
ist das Gegenteil von dem,
was Menschen mit Behinde-
rungen eigentlich benötigen:
Stabilität im Alltag mit ge-
wohnten Strukturen und be-
kannte Betreuer sind für sie
besonders wichtig. „Die Pro-
zesse in der Klinik sind dage-
gen so gestaltet, dass man
schon ohne Behinderung
kaum hinterher kommt,“
sagt Reckendrees. Aber auch

Pflegende können nicht im-
mer mit den Eigenarten der
Behinderten wie Distanzlo-
sigkeit umgehen. Die beson-
dere Nähe der Behinderten-
wohnheime in Ahlen, Neu-
beckum und Enniger zu den
Krankenhäusern erleichtert
es Einblicke in die Praxis der
Behindertenhilfe zu vermit-
teln.

In das St.-Franziskus-Hospi-
tal in Ahlen und Elisabeth-
Hospital in Beckum werden
pro Jahr gut 100 Patienten
mit Behinderungen eingewie-
sen. Diese Patienten werden
jetzt zum Beispiel bei geplan-
ten Therapien vorher ange-
meldet und direkt auf die Sta-
tion begleitet und dort aufge-
nommen. Umgekehrt wird
die Entlassung dem Wohn-
heim angekündigt. Für einen
besseren Informationsfluss
auch in Bezug auf die Medika-
tion hat die Projektgruppe
Checklisten und Überlei-
tungsbögen entwickelt.

Hürden für
Behinderte abbauen
Gesundheitspreis an Franziskus-Stiftung

Sonja Karos, Jörg Hakenesch (Mitte) und Carlo Pinnschmidt
präsentieren das 2015er WFG-Programm. Foto: pm


